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Qualität im Ingenieurholzbau ergibt sich aus 
Technik, Moral, Gestaltung und Geld – über  
die Verantwortung von Bauherren, Planern und 
Holzbauunternehmen 
1 Editorial 
Am Ende dieses Textes 

2 Vorwort 
Eine Reihe von Schadensereignissen, zum Teil mit sehr schlimmen Folgen, hat gesamtge-
sellschaftlich zu einer veränderten Betrachtung des Bauens und dem Umgang mit Bauwer-
ken geführt. Katastrophale Einstürze in Deutschland, z. B. der „schwangeren Auster“ in Ber-
lin oder der Autobahnbrücke in Koblenz liegen schon so lange zurück, dass sie weitreichen-
dem Vergessen anheim fielen. Außerdem waren es typische, kühne Ingenieurbauwerke, die 
gesamtgesellschaftlich scheinbar verschieden zu „normalen“ Bauwerken betrachtet werden. 
Tragwerksplaner gerieten – weil ja „sowieso nichts passiert“ – in den Verdacht sowieso alles 
„zu dick“ und „zuviel“ zu rechnen. Dabei wurde geflissentlich übersehen, dass die Sicher-
heitsregeln nicht von den Tragwerksplanern vorgeschrieben werden oder gesetzt sind, son-
dern von der Gesellschaft, bei uns von den Parlamenten. „Hält sowieso“, weil es „sowieso zu 
dick, zu viel und zu teuer“ war und ist. Fast jeder weiß, dass Statiker immer zuviel „reinrech-
nen“ und ihre Leistung zugleich immer zuviel kostet. Dem folgend ist klar, dass man gefahr-
los möglichst auf die Prüfung einer Statik verzichten sollte (Kost´sowieso nur Geld und bringt 
nix). Weiters kann man bei der Bauausführung getrost von mancherlei abweichen und man-
cherlei weglassen, merkt sowieso keiner, weil man sich Überwachung sowieso sparen kann. 
Die Standsicherheitsprobleme von Gebäuden haben durch die Ereignisse vor knapp Jahres-
frist das über Jahrzehnte eingelullte Bewusstsein etwas aufgerüttelt. Die von Bauunterneh-
men einst vehement geforderte Deregulierung ist erfolgt. Die Verantwortung liegt kaum noch 
bei den Behörden sondern fast gänzlich bei den Bauschaffenden. 

Den Bauherren ist die Standsicherheit flächendeckend, bis auf den Preis für die Statik, ziem-
lich sehr gleichgültig, lästig: Braucht man, obwohl sowieso nix einkracht, sieht man nicht, wie 
Fassade o. ä., spürt man nicht, wie Komfortwärmetechnik oder Wohngesundheit, verhindert 
keinen Krebs aus Baugiften, spart keine Heizkosten usw. usw. Fast Alle – größtenteils auch 
die Statiker und Bauausführenden – übersehen, dass der Staat – bei uns wegen Demokratie, 
also das Volk selbst – das Sicherheitsniveau festgelegt hat. Ingenieure setzen gedanklich 
Naturgesetze in funktionierende Technik um und die Herstellenden das Gedankengebilde, 
die Planung, in das Gegenständliche. Die naturgesetzliche Grenze von Technik findet sich 
an der theoretischen Grenze „Kann nicht funktionieren!“ Diese ist nicht überwindbar. Alles 
andere ist gesellschaftlich bestimmt: Welche Fehler sind zulässig, ohne zur Funktionsuntüch-
tigkeit zu führen? Wie lange soll es funktionieren? Welche Störungen verträgt es funktions-
tüchtig? Welche Folgen darf ein Versagen verursachen? usw. usw. Ingenieure können aus-
rechnen mit welchen Eintretenswahrscheinlichkeiten was zu erwarten ist, mehr nicht. 

Der Ruf der Bauingenieure und Bauausführenden hat gelitten, nicht erst jetzt, schon lange 
vorher. Ihre Leistung bei Tragwerken wurde über Jahrzehnte in der Breite gering geachtet, 
für eher nebensächlich gehalten, schlecht bezahlt. Das Standsicherheitsniveau von Bauwer-
ken wird erst nahe der Versagensgrenze oder bis zum Versagen gar nicht wahrnehmbar. 
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Man spürt es erst, wenn es wackelt oder kracht, man sieht es erst, wenn sich etwas eigenar-
tig verformt. Vorher merkt man „Sicherheit“, eine wesentliche Qualität von Ingenieurwerken 
nicht.  

3 Eigenarten des Bauens 
Bauen muss leisten: 

- Standsicherheit (gesellschaftliche Behaglichkeit) 

- Dauerhaftigkeit (Behaglichkeit des Investors) 

- passiven Katastrop0henschutz (Brand, Erdbeben, Anprall), (Behaglichkeit des Benut-
zers) 

- Wohlbefinden (Behaglichkeit des Benutzers): 
- bei Gestaltung (Anblick, Ausblick) 
- bei thermischer Behaglichkeit 
- bei akustischer Behaglichkeit 
- bei gesundheitlicher Behaglichkeit 
- bei der Bewegungs-Behaglichkeit (Treppen, Aufzüge, Verkehrswege) 

- Werthaltigkeit (Behaglichkeit des Investors) 

Bauen ist Kampf gegen: 

- Schwerkraft 

- Erschütterungen: 
- Erdbeben 
- Anprall/Aufprall 

- Wasser 

- Wind 

- Kälte 

- Hitze und Feuer 

- Erosion 

- Korrosion 

- chemische Veränderungen 

- biologisch verursachte Veränderungen 

Bauen dient: 

- der Behausung/Einhausung 

- der erdgebundenen Wegebildung 

Bauen will: 

- Behaglichkeit erzeugen in Formen, die man Architektur nennt. 
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4 Eigenarten des Ingenieurbaus 
Ingenieurbau ist eine Bezeichnung für Bauleistungen, die nicht aus Erfahrung beurteilt wer-
den können. Seine Grundlagen sind: 

- definierte Werkstoffe 

- im wesentlichen die Naturgesetze: 
- der Mechanik, 
- der Dynamik, 
- der Wärmelehre, 
- der Akustik, 
- der Bauchemie, 
- der Baubiologie. 

Bauen wird bestimmt durch: 

- ein gesellschaftlich bestimmtes Sicherheitsniveau 
- ein finanziell bestimmtes Behaglichkeitsniveau 

5 Qualität 
…ist ein Begriff für: 

- definierte Eigenschaften einer Sache 

- Relationen zum Normalen (gut/schlecht) 

Qualität im Ingenieurbau setzt sich zusammen aus: 

- gestalterischen, 

- technischen, 

- bauphysikalischen, 

- baubiologischen 

Eigenschaften und 

- Sicherheit 
- Wohlbefinden 

6 Ingenieurholzbau 
… ist der Anteil des gesamten Ingenieurbaus der im Wesentlichen mit Holz ausgeführt wird. 

Festzustellen ist: 
- Holzkonstruktionen sind ausreichend zutreffend berechenbar, d. h. ihr Verhalten ist in 

definierten Grenzen zuverlässig vorhersagbar. 
- Sie haben Material bedingte Eigenschaften, die zu berücksichtigen sind. 

Es ist also holzgerecht zu entwerfen, zu bemessen und zu konstruieren sowie auszuführen! 

Im Ingenieurholzbau ist dabei alles fast immer größer und empfindlicher als in den Holzbau-
Ausprägungen, die aus Erfahrung beurteilt werden können.  

Die Empfindlichkeit ergibt sich ganz grundsätzlich aus der möglichst hohen Ausnutzung der 
technischen Materialeigenschaften. 
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7 Holzgerecht konstruieren 
-  Mechanisch 

Zentrale Aufgabe: 
Zusätzliche Schnittgrößen aus Quellen und Schwinden 
- weitgehend vermeiden 

oder 
- sonst gar nichts! 

 Nebenaufgaben: 
- Zwängungen aus der Umgebung berücksichtigen! 
- Mechanische Gefährdungen aus dem Gebäudekonzept und der Umgebung be-

rücksichtigen! 
- Robusten Systemen und Konzepten den Vorzug geben! 

-  Chemisch 
- Verträglichkeit der Werkstoffe untereinander sicherstellen! 
- Eignung der Werkstoffe für die vorgesehenen und zu erwartenden Umgebungs-

bedingungen sicherstellen! 

-  Chemisch-biologisch 
 Entweder: 

- So konstruieren, dass dauerhaft keine Voraussetzungen für Pilzwachstum gege-
ben, 
oder 

- Holz chemisch so schützen, dass kein Pilzwachstum möglich, 
oder 

- Nutzungsdauer begrenzen, z. B. bei Behelfsbrücken! 

- Chemisch-physikalisch 
- Schnelle und häufige Temperaturwechsel vermeiden (wegen der daraus resultie-

renden Eigenspannungen innerhalb der Holzquerschnitte)! 
- Feuchtebedingte Dimensionsänderungen und daraus resultierende Schnittgrö-

ßen berücksichtigen. 

-  Biologisch 
 Entweder: 

- Holz für Insekten unzugänglich  
oder 

- kontrollierbar (auch praktisch möglich!) 
enbauen.  

Abbildungen 
- Statische Systeme 

- wirklichkeitsnah abbilden! 
- dabei Werkstoffzustände berücksichtigen! 
- dabei Montagegegebenheiten berücksichtigen! 
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Annahmen = Vorgaben 
- definiert beschreiben! 
- Transparent vorschreiben! 

Auftragsverhandlungen 
- Präzisierungen vornehmen (Gilt nur unter Voraussetzung, dass …)! 
- Imponderabilien aufzeigen! 
- Planungsqualitäten definiert fordern! 
- Fast Unmögliches ablehnen! 

(Auch wenn die vielfältigen Versuchungen groß sein sollten, „Zauberei“ zu versuchen). 

Berücksichtigung der Gebäudeüberwachung 
- Verformungsmessungen ermöglichen! 
- Kontrollierbarkeiten ermöglichen! 
- Grenzwerte festlegen und ausweisen! 
- Ggf. Zyklen festlegen! 

Arbeitsvorbereitung 
- Obligatorische, sorgfältige Prüfung bezüglich Bedenken! 
- Keine eigenmächtigen Abweichungen von den Planungen! 
- Unterscheidbarkeiten vorplanen! 
- Unmöglichkeiten in Folge der Praxis herausfinden und beseitigen! 
- Transport- und Montagezustände konsequent planen! 
- Pflichtenhefte für die Stationen der Ausführung aus den Planungen generieren! 

Ausführung 
- Alles richtig machen! 

Wenn das nicht gelingt, unverzüglich 
 entweder: 
- Geeignete und von Auftraggeber/Bauaufsicht akzeptierte Mängelbeseitigung einleiten 

und vornehmen, 
 oder: 

- Richtig neu machen. 
Sowie alle wesentlichen Montageaspekte, insbesondere später nur noch schwerlich 
 oder gar nicht mehr nachvollziehbare Gegebenheiten dokument machen! 

8 Was macht Qualität im Ingenieurholzbau schwierig? 
- Selbstüberschätzung durch unzureichende Bewertung des eigenen Wissensniveaus. 
- Unzutreffendes Vertrauen in elektronische Hilfsmittel. 
- Unzureichendes „Stehvermögen“ gegenüber „abenteuerlichen“ Konstruktions-, Ter-

min- und Honorar-Vorstellungen sowie unsittlichen Auftraggeberwünschen an die 
Ausführung. 

- Falsche Interpretation des Begriffes „Erfahrung“. 
- Übersteigertes Vertrauen bzw. zu geringes Misstrauen. 

Kurzum: Unzureichende Qualität im Ingenieur-Holzbau ist fast immer zu tiefe Gläubigkeit. 
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Es glaubt der Entwerfer an die Machbarkeit, der Statiker seinem Programm, der Holzbauer 
seinen Lieferanten (Planung + Werkstoffe), der Zimmerer seinem „Auge“ und der Bauherr 
glaubt, dass er nach drei Abgeboten noch Top-Leistung bekommt.  Bei vielen Aufgaben des 
Ingenieurbaus mit Holz werden kaum oder gar nicht sichtbare Grenzen berührt oder unmerk-
lich überschritten. Die ingenieurtechnischen Grundlagen, insbesondere die Bemessungs-
normen, basieren in weiten Teilen „auf dem Normalen“, dem, was bei der Formulierung bau-
praktisch „üblich“ war. Im Detail ist zumeist nicht ausdrücklich auf Gültigkeitsgrenzen hinge-
wiesen. Diese ergeben sich zumeist aus den allgemeinen Feststellungen des zu erwarten-
den Materialverhaltens und den einzuhaltenden Genauigkeiten. Bei allen Bauarten nimmt mit 
steigenden maßlichen Ausdehnungen die Menge der zu lösenden Probleme drastisch zu 
und die Menge dessen, was vernachlässigt werden kann, dramatisch ab. Das will verantwor-
tungsbewusst beachtet werden, gerade wenn großer „Druck“ bezüglich der Wirtschaftlichkeit 
oder anderer Umstände herrscht. Ein jeder Bauherr dürfte Verständnis für plausibel aufge-
zeigte Bedenken aufbringen und dem Bedenkenträger am Ende mehr vertrauen als dem 
Unbedenklichen. 

Das Bedenkliche soll keinesfalls davon abhalten, bisher bekannte Grenzen ingenieurtech-
nisch zu überschreiten. Wenn alles sorgsam bedacht ist, steht dem Fortschritt nichts im We-
ge. 
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